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1 Zuletzt Creditreform 
Wirtschaftsforschung 
(Hrsg.): SchuldnerAtlas 
Deutschland 2021 – 
Überschuldung von  
Verbrauchern. Neuss, 
November 2021, S. 13. 
Die hier und im Folgen­
den wiedergegebenen 
Jahresergebnisse um­
fassen, strenggenom­
men, jeweils das 4. Quar­ 
tal des Vorjahres und 
die ersten 3 Quartale 
des laufenden Jahres.

2 Münzenmaier, Werner: 
Überschuldung privater 
Haushalte in Baden­
Württemberg und den 
anderen Ländern 
Deutschlands 2017 bis 
2021, in: Statistisches 
Monatsheft Baden­
Württemberg 2/2022, 
S. 21–27; derselbe: 
Überschuldung privater 
Haushalte in den Stadt­ 
und Landkreisen Baden­
Württembergs – Aktuelle 
Situation und Entwick­
lung, in: Statistisches 
Monatsheft Baden­
Württemberg 4/2022, 
S. 45–52.

Die Unternehmensgruppe Creditreform in 
Neuss gibt seit 2004 einen umfangreichen 
„SchuldnerAtlas“ heraus, in dem Daten zur 
Überschuldung privater Haushalte veröffent­
licht werden.1 Vereinfacht ausgedrückt liegt 
Überschuldung vor, wenn die zu leistenden 
Gesamtausgaben eines privaten Haushalts 
über einen längeren Zeitraum hinweg höher 
sind als dessen Einnahmen und nicht ge­
nügend Vermögen zur Überwindung von Li­
quiditätsengpässen vorhanden ist. Dement­
sprechend waren 2021 in Deutschland rund 
6,16 Millionen Menschen überschuldet, das 
sind 8,9 % aller über 18­jährigen Einwohne­
rinnen und Einwohner. Bemerkenswerter­
weise hat die Überschuldung im Corona­ 
Krisen­Jahr 2021 den niedrigsten Stand seit 
2004 erreicht, weil umfangreiche staatliche 
Hilfsmaßnahmen die Nettoeinkommen der 
privaten Haushalte stabilisiert haben und die 
Haushalte aufgrund deutlich eingeschränkter 
Konsummöglichkeiten zu erhöhter Ersparnis­
bildung geradezu gezwungen wurden. 

In zwei Beiträgen dieser Schriftenreihe konn­ 
ten weitere interessante Ergebnisse und Ten­
denzen dargelegt werden: So hat Baden­ 
Württemberg 2021 hinter Bayern (6,4 %) mit 
7,3 % die zweitniedrigste Überschuldungs­ 
quote unter den Ländern Deutschlands auf­
gewiesen, sind bundesweit und in Baden­ 
Württemberg private Haushalte in kreisfreien 
Städten überwiegend stärker überschuldet  
als in Landkreisen und stellt die Arbeitslosig­
keit einen ganz wesentlichen Auslöser für  
Überschuldung dar. Im folgenden Beitrag wird 
untersucht, wie sich die Situation in den größ­
ten Städten Deutschlands darstellt und wie  
hierbei die baden­württembergischen Städte 
abschneiden.2 

Situation in den größten Städten 2021

Die von der Unternehmensgruppe Credit­ 
reform erhobenen Daten zur Überschuldung 
privater Haushalte beruhen auf Auswertun­ 
gen von Gerichtsdaten sowie Meldungen  
durch Gläubiger und erlauben vielfältige  
kleinräumige Analysen. Nähere Erläuterun­ 

gen zur Definition von Überschuldung so­ 
wie zur Erhebungsmethode finden sich im  
i-Punkt. 

Eine für interregionale Untersuchungen be­
sonders interessante Größe ist die Überschul­
dungsquote, das ist der Anteil von Menschen 
in Überschuldung bezogen auf die Zahl aller 
über 18­jährigen Einwohnerinnen und Ein­ 
wohner eines bestimmten Gebiets. In der  
Tabelle sind die Überschuldungsquoten für  
die Jahre 2017 bis 2021 in den 39 deutschen 
Städten mit mehr als 200 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner aufgeführt, aufsteigend ge­ 
ordnet nach der Höhe dieser Quoten im Jahr 
2021. In dieser Städtegruppe konnte die  
Stadt Aachen nicht berücksichtigt werden,  
da hierfür nur Daten der gesamten Städte­ 
region Aachen vorliegen. 

Für das Jahr 2021 ergeben sich zunächst  
folgende allgemeine Erkenntnisse: 

 � Zehn der 39 Städte lagen mit ihren Über­
schuldungsquoten unter dem bundes­
deutschen Durchschnitt von 8,9 %, die  
deutliche Mehrheit (rund drei Viertel)  
darüber. Unter den vier baden­württem­
bergischen Großstädten zählten Freiburg  
im Breisgau (7,1 %), Karlsruhe (8,3 %) und 
Stuttgart (8,8 %) zur ersten Gruppe und nur 
Mannheim (12,4 %) zur zweiten. 

 � Die Unterschiede zwischen diesen Städ­ 
ten sind erheblich; so betrug die Über­
schuldungsquote in der Stadt Gelsenkir­ 
chen mit 16,9 % das 2,4­fache derjenigen  
in Freiburg mit 7,1 %. 

Die geringsten Überschuldungsquoten haben 
mit Freiburg (7,1 %), Mainz (7,2 %), Müns­ 
ter (7,5 %) und Bonn (7,7 %) traditionsreiche  
Universitätsstädte aufgewiesen, und auch die 
weiteren Städte mit unterdurchschnittlichen 
Überschuldungsquoten wie München (7,9 %), 
Braunschweig (8,0 %), Dresden und Karlsruhe 
(je 8,3 %), Augsburg (8,6 %) und Stuttgart  
(8,8 %) zeichnen sich durch bedeutende Hoch­
schulen und wissenschaftliche Einrichtungen 
aus, ebenso durch herausragende Wirtschafts­
unternehmen oder wichtige staatliche Institu­

Überschuldung privater Haushalte in den  
39 größten Städten Deutschlands 2017 bis 2021 
– Ursachen und Unterschiede
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3 Münzenmaier, Werner: 
Überschuldung privater 
Haushalte in den Stadt­ 
und Landkreisen Baden­
Württembergs – Aktuelle 
Situation und Entwick­
lung, a. a. O., S. 46.

4 Leubner, Nele: Immer 
mehr Wiesbadener sind 
verschuldet, in: Wies­
badener Kurier vom 
21. November 2018. Dort 
stellt der Sozialdezernent 
Christoph Manjura fest: 
„Der prägnante Unter­
schied zu anderen Städ­
ten, wie Duisburg oder 
Offenbach, ist die große 
soziale Spreizung in 
Wiesbaden. Wenn es 
starke finanzielle Unter­
schiede gibt, führt das 
auch zu einem Druck, 
mitzuhalten, mit denen, 
die mehr haben“.

tionen. Die niedrige Überschuldung in Stadt­  
und Landkreisen, die durch Universitäten  
geprägt sind, wurde bereits im Rahmen einer 
Analyse baden­württembergischer Kreise fest­
gestellt.3

Unter den nachfolgenden elf Städten mit  
Überschuldungsquoten zwischen 9 % und  
11 % (Hamburg, Rostock, Frankfurt am Main, 
Erfurt, Bielefeld, Köln, Düsseldorf, Kiel, Han­
nover, Nürnberg und Berlin) finden sich eben­
falls Universitätsstädte, Verwaltungshaupt­ 
städte, Dienstleistungszentren oder wirt­ 
schaftlich gut aufgestellte Städte, die ihren  
Bürgern ein gutes Auskommen garantieren  
können. Demgegenüber gehören zu den da­ 
nach folgenden neun Großstädten mit Über­
schuldungsquoten von 11 % bis 13 % (Chem­
nitz, Leipzig, Bremen, Bochum, Mannheim,  
Lübeck, Dortmund, Magdeburg und Essen)  
auch solche, die trotz unbestreitbarer wirt­
schaftlicher Erfolge und durchaus günstigen 
Entwicklungspotenzialen noch merklich unter 
industriellen Altlasten und Strukturanpas­
sungsproblemen zu leiden haben. 

Mit solchen Schwierigkeiten sind schließlich  
die meisten der neun Städte mit Über­

schuldungsquoten von über 13 % beson­ 
ders konfrontiert, das sind vor allem Städte  
an Rhein und Ruhr wie Gelsenkirchen, Duis­
burg, Wuppertal, Mönchengladbach, Krefeld 
und Oberhausen, aber auch Halle an der  
Saale und Kassel. Überraschenderweise ge­ 
hört zu dieser Städtegruppe auch die hessi­ 
sche Landeshauptstadt Wiesbaden mit einer 
Überschuldungsquote von 14,7 % – das ist  
mehr als doppelt so viel wie in der benach­ 
barten rheinland­pfälzischen Landeshaupt­ 
stadt Mainz mit 7,2 %. Die Stadtverwaltung  
Wiesbadens führt die hohe Überschuldung  
dieser wirtschaftlich und gesellschaftlich  
eigentlich gut dastehenden Stadt auf eine  
große soziale Spreizung zurück, die zu einem 
Wettbewerbsdruck für finanziell schlechter  
dastehende Menschen führt.4 Nach den von 
microm GmbH, einem Tochterunternehmen  
von Creditreform entwickelten, sich teilweise 
überschneidenden acht Überschuldungstypen 
gehört dieser Personenkreis aus einkommens­
schwachem und eher unterem sozialen Milieu 
wohl zu den „Überschuldungsausblendern“, 
die aus einer Mischung von finanzieller Not  
und fahrlässiger Selbstüberschätzung in eine 
Verschuldungsspirale geraten, oder zu den  
„Konsum­Überschuldeten“, die aus Status­

Nach der Definition von Creditreform 
liegt Überschuldung vor, wenn der 
Schuldner oder die Schuldnerin die 

Summe seiner/ihrer fälligen Zahlungs­
verpflichtungen mit hoher Wahrschein­ 
lichkeit über einen längeren Zeitraum nicht 
begleichen kann und ihm/ihr weder Ver­ 
mögen noch Kreditmöglichkeiten zur Ver­ 
fügung stehen. Dabei unterscheidet Cre­ 
ditreform zwei Formen der Überschul­ 
dung: Erstens Fälle mit hoher Überschul­ 
dungsintensität, die auf juristischen Sachver­
halten basieren (Daten aus den amtlichen  
Schuldnerverzeichnissen und Privatinsol­
venzen) und durch Auswertung von Akten 
aller 660 deutschen Amtsgerichte ge­ 
wonnen werden. Zweitens Fälle mit ge­ 
ringer Überschuldungsintensität, die sich 
überwiegend auf sogenannte nachhal­ 
tige Zahlungsstörungen beziehen (wie  
beispielsweise den Tatbestand von min­ 
destens zwei vergeblichen Mahnungen  
mehrerer Gläubiger); sie beruhen auf  
Meldungen von Händlern und anderen  
Unternehmen an einen von Creditre­ 
formverwalteten Datenpool. Die so zu­ 
sammengestellten Daten werden auf der  
Basis von Vollerhebungen gewonnen und 
umfassen alle von Über schuldung be­ 

troffenen, in Deutschland lebenden, über 
18­jährigen Menschen; sie erlauben klein­
räumige Analysen bis hin zur Postleit­
zahlenebene.

Nach der Definition der Volkswirtschaft­ 
lichen Gesamtrechnungen umfasst das  
Primäreinkommen der privaten Haushalte  
(einschließlich privater Organisationen  
ohne Erwerbszweck) alle Einkommen aus  
Erwerbstätigkeit und Vermögen, die den  
inländischen privaten Haushalten zuge­ 
flossen sind. Das Verfügbare Einkommen  
der privaten Haushalte ergibt sich aus dem 
Primäreinkommen durch Abzug von Ein­
kommen­ und Vermögensteuern, Sozial­ 
beiträgen und sonstigen laufenden Trans­
fers, die von den privaten Haushalten zu  
leisten sind, und Hinzufügen der monetären 
Sozialleistungen und sonstigen laufenden 
Transfers, die von den privaten Haushalten 
überwiegend seitens des Staates empfan­ 
gen werden. Das Verfügbare Einkommen  
der privaten Haushalte (einschließlich pri­
vater Organisationen ohne Erwerbszweck) 
entspricht damit dem Einkommen, das  
den privaten Haushalten letztendlich zu­ 
fließt und das sie für Konsum­ oder Spar­
zwecke verwenden können.
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T Überschuldungsquoten in Städten Deutschland mit über 200 000 Einwohnern/­innen 2017 bis 2021

Kreis

Überschuldungsquoten Veränderung der Überschuldungsquoten

2017 2018 2019 2020 2021 2019/2017 2020/2019 2021/2020 2021/2017

% Prozentpunkte

Freiburg im Breisgau 8,18  8,26  8,07  7,94  7,05  – 0,11  – 0,13  – 0,89  – 1,13  

Mainz 7,90  7,87  8,03  8,05  7,20  + 0,13  + 0,02  – 0,85  – 0,70  

Münster 8,42  8,54  8,62  8,44  7,50  + 0,20  – 0,18  – 0,94  – 0,92  

Bonn 9,00  8,87  8,84  8,62  7,67  – 0,16  – 0,22  – 0,95  – 1,33  

München 8,92  8,82  8,96  8,73  7,88  + 0,04  – 0,23  – 0,85  – 1,04  

Braunschweig 9,61  9,67  9,60  9,42  8,03  – 0,01  – 0,18  – 1,39  – 1,58  

Dresden 9,37  9,27  9,19  9,04  8,32  – 0,18  – 0,15  – 0,72  – 1,05  

Karlsruhe 9,51  9,53  9,33  9,08  8,33  – 0,18  – 0,25  – 0,75  – 1,18  

Augsburg 11,26  10,96  10,22  9,57  8,62  – 1,04  – 0,65  – 0,95  – 2,64  

Stuttgart 10,50  10,14  10,14  9,88  8,77  – 0,36  – 0,26  – 1,11  – 1,73  

Hamburg 10,61  10,62  10,60  10,53  9,10  – 0,01  – 0,07  – 1,43  – 1,51  

Rostock 10,79  10,64  10,64  10,44  9,55  – 0,15  – 0,20  – 0,89  – 1,24  

Frankfurt am Main 10,58  10,74  10,76  10,76  9,66  + 0,18  ± 0,00  – 1,10  – 0,92  

Erfurt 11,17  11,19  11,09  10,75  9,68  – 0,08  – 0,34  – 1,07  – 1,49  

Bielefeld 11,35  11,35  11,27  11,08  10,03  – 0,08  – 0,19  – 1,05  – 1,32  

Köln 11,78  11,67  11,62  11,44  10,20  – 0,16  – 0,18  – 1,24  – 1,58  

Düsseldorf 12,12  12,09  12,09  11,85  10,49  – 0,03  – 0,24  – 1,36  – 1,63  

Kiel 12,16  11,96  11,92  11,63  10,51  – 0,24  – 0,29  – 1,12  – 1,65  

Hannover 12,80  12,74  12,55  12,14  10,53  – 0,25  – 0,41  – 1,61  – 2,27  

Nürnberg 11,93  12,01  11,85  11,51  10,56  – 0,08  – 0,34  – 0,95  – 1,37  

Berlin 12,63  12,42  12,31  12,02  10,81  – 0,32  – 0,29  – 1,21  – 1,82  

Chemnitz 11,57  11,78  11,93  11,91  11,18  + 0,36  – 0,02  – 0,73  – 0,39  

Leipzig 13,43  13,17  12,81  12,45  11,32  – 0,62  – 0,36  – 1,13  – 2,11  

Bremen 12,60  12,51  12,53  12,44  11,40  – 0,07  – 0,09  – 1,04  – 1,20  

Bochum 12,46  12,60  12,68  12,69  11,49  + 0,22  + 0,01  – 1,20  – 0,97  

Mannheim 14,14  14,41  13,95  13,71  12,36  – 0,19  – 0,24  – 1,35  – 1,78  

Lübeck 15,04  14,76  14,48  13,88  12,45  – 0,56  – 0,60  – 1,43  – 2,59  

Dortmund 14,44  14,44  14,33  14,04  12,73  – 0,11  – 0,29  – 1,31  – 1,71  

Magdeburg 14,63  14,51  14,31  14,08  12,92  – 0,32  – 0,23  – 1,16  – 1,71  

Essen 13,76  13,96  14,23  14,17  12,94  + 0,47  – 0,06  – 1,23  – 0,82  

Kassel 15,85  15,70  15,36  15,03  13,24  – 0,49  – 0,33  – 1,79  – 2,61  

Oberhausen 15,17  15,19  15,27  15,23  13,52  + 0,10  – 0,04  – 1,71  – 1,65  

Krefeld 15,09  15,05  15,13  15,14  14,03  + 0,04  + 0,01  – 1,11  – 1,06  

Wiesbaden 16,66  17,02  17,09  16,81  14,70  + 0,43  – 0,28  – 2,11  – 1,96  

Mönchengladbach 16,12  16,36  16,64  16,75  15,07  + 0,52  + 0,11  – 1,68  – 1,05  

Halle an der Saale 16,43  16,35  16,43  16,47  15,27  ± 0,00  + 0,04  – 1,20  – 1,16  

Wuppertal 18,38  18,42  18,17  17,73  15,60  – 0,21  – 0,44  – 2,13  – 2,78  

Duisburg 17,08  17,20  17,52  17,53  16,16  + 0,44  + 0,01  – 1,37  – 0,92  

Gelsenkirchen 17,76  17,88  17,97  18,05  16,94  + 0,21  + 0,08  – 1,11  – 0,82  

Deutschland 10,04  10,04  10,00  9,87  8,86  – 0,04  – 0,13  – 1,01  – 1,18  

darunter: Stadtkreise1) 12,08  12,06  12,02  11,85  . – 0,06  – 0,17  . .

1) Stadtkreise, kreisfreie Städte, Region Hannover, Städteregion Aachen, Regionalverband Saarbrücken.

Datenquelle: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2021).
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forschung (Hrsg.): 
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land 2021 – Überschul­
dung von Verbrauchern, 
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6 Ohne Verfasser: In die­
sen Städten sind die 
Mieten pro Quadratme­
ter am höchsten, in: 
Handelsblatt vom 28. 
April 2021. Das Ranking 
wurde vom Forschungs­
institut empirica erstellt, 
und zwar bezogen auf 
Angebotsmieten für 
Wohnungen, die in den 
letzten 10 Jahren gebaut 
wurden, 60 bis 80 Qua­
dratmeter umfassen 
und renoviert sind; aus­
gewertet wurden rund 
2 Millionen Inserate.

7 In der aktuellen Krise 
umfassen die staatli­
chen Hilfen vor allem 
Sonderregelungen für 
Kurzarbeiter, Überbrü­
ckungs­, Neustart­ und 
Härtefallhilfen für Unter­
nehmen und Selbstän­
dige, KfW­Programme, 
Bürgschaften und Ga­
rantien, Stabilisierungs­ 
und Sonderfonds sowie 
steuerliche Unterstüt­
zungen und ein erleich­
terter Zugang zur 
Grundsicherung.

gründen eine starke Konsum­ und Marken­ 
Fixierung aufweisen und verstärkt Konsu­
mentenkredite nutzen. Außerdem wohnen in 
Städten mit überdurchschnittlich gut situier­ 
ten Menschen nach Erkenntnissen von Credit­
reform viele „Lifestyle­Überschuldete“, die  
sich in den obersten sozioökonomischen Sta­
tusgruppen bewegen und eigentlich keine fi­
nanziellen Sorgen haben, sich aber für außer­
gewöhnliche und luxuriöse Anschaffungen 
kurzfristig, periodisch wiederkehrend oder gar 
dauerhaft verschulden.5 Hohe Mieten allein  
dürften indessen kaum ursächlich für die im 
Durchschnitt recht hohe Überschuldung Wies­
badener Bürger sein. Zwar lag Wiesbaden un­
ter den Städten mit den höchsten Mietpreisen 
im 1. Quartal 2021 an zehnter Stelle, aber in 
Städten mit deutlich niedrigerer Überschul­ 
dung ist die Mietbelastung noch ausgeprägter; 
neben den Metropolen München, Frankfurt am 
Main, Stuttgart, Berlin, Hamburg und Düssel­
dorf zählen hierzu auch Freiburg (Platz 6), Mainz 
(Platz 8) und Darmstadt (Platz 9) mit einer ähn­
lich großen Ein wohnerzahl wie Wiesbaden.6

Entwicklung in den größten Städten  
2017 bis 2021

Innerhalb der letzten 5 Jahre hat sich die  
Reihenfolge der 39 Städte in Bezug auf ihre  
Überschuldungsquoten nicht wesentlich ge­
ändert. Im Vergleich zu 2017 haben nur fünf 
Städte Rangverschiebungen um vier oder  
mehr Plätze erfahren: Chemnitz, Bochum und 
Essen haben sich in dieser Größenordnung  
rangmäßig verschlechtert, Augsburg und  
Hannover verbessert. Auch an der Spitze und 
am Ende der Rangskala gab es Verände­ 
rungen – so hatte 2017 noch Mainz die ge­ 
ringsten und Wuppertal die höchsten Über­
schuldungsquoten aufgewiesen. Die genann­ 
ten Städte gehören auch zu denjenigen, die 
zwischen 2017 und 2021 besonders hohe oder 
besonders geringe Abnahmen ihrer Über­
schuldungsquoten zu verzeichnen hatten.  
Bei einer bundesdeutschen Verringerung  
der Überschuldungsquoten um 1,2 Prozent­
punkte wurde die Überschuldung in Chem­ 
nitz, Mainz, Essen, Gelsenkirchen, Münster, 
Frankfurt am Main, Duisburg und Bochum  
um weniger als 1,0 Prozentpunkte abgebaut, 
während in Wuppertal, Augsburg, Kassel,  
Lübeck, Hannover und Leipzig die Verringe­ 
rung mehr als 2,0 Prozentpunkte erreicht hat. 
Interessanterweise finden sich in beiden Kate­
gorien Städte mit allgemein hoher oder nied­
riger Überschuldung wieder.

Betrachtet man in der Tabelle die einzelnen  
Zeitabschnitte, dann ergibt sich folgendes Bild:

In der Vor­Corona­Zeit, also zwischen 2017 und 
2019, haben die Überschuldungsquoten in 
Deutschland praktisch stagniert (– 0,0 Prozent­
punkte), in den einzelnen Städten war die Ent­
wicklung jedoch recht uneinheitlich. Zunah­ 
men um 0,4 Prozentpunkte und mehr muss­ 
ten drei Städte an Rhein und Ruhr erfahren, 
nämlich Mönchengladbach, Essen und Duis­
burg, außerdem Wiesbaden und Chemnitz;  
umgekehrt konnten Leipzig, Lübeck, Kassel  
und Stuttgart ihre Überschuldungsquoten um 
mindestens 0,4 Prozentpunkte zurückfahren, 
Augsburg sogar um 1,0 Prozentpunkte. 

Auch zwischen 2019 und 2020, dem 1. Jahr  
der Corona­Pandemie, ist die Entwicklung der 
Überschuldungsquoten – bei einem bundes­
durchschnittlichen Rückgang um 0,1 Prozent­
punkte – in den Städten differenziert ausge­
fallen. In sieben Städten hat sich die Über­ 
schuldung erhöht, allerdings nur marginal um 
weniger als 0,1 Prozentpunkte; betroffen  
waren zum einen Mainz als die Stadt mit der 
2019 niedrigsten Überschuldungsquote, zum 
anderen die nordrhein­westfälischen Städte 
Mönchengladbach, Gelsenkirchen, Bochum, 
Krefeld und Duisburg sowie die ostdeutsche 
Stadt Halle an der Saale mit jeweils über­
durchschnittlicher Überschuldung. Fünf Städte 
konnten ihre Überschuldungsquoten dagegen 
um mindestens 0,4 Prozentpunkte reduzieren, 
wobei Augsburg (– 0,7 Prozentpunkte), Lübeck 
(– 0,6 Prozentpunkte) und Leipzig (– 0,4 Pro­
zentpunkte) ihre Verbesserung seit 2017 fort­
setzen konnten, hinzu kamen Wuppertal und 
Hannover (je – 0,4 Prozentpunkte).

Von 2020 auf 2021 hat dann die stärkste  
Entspannung im Untersuchungszeitraum  
stattgefunden: Die Überschuldungsquoten  
haben bundesweit um 1,0 Prozentpunkte ab­
genommen. Seit Beginn der Erhebungen  
im Jahr 2004 wurde ein vergleichbar hoher  
Rückgang lediglich von 2008 auf 2009, dem  
Höhepunkt der Finanzmarktkrise, registriert. 
Eigentlich wäre zu erwarten, dass krisenbe­ 
dingte Arbeitsplatzverluste und Einkommens­
einbußen die Überschuldung privater Haus­ 
halte tendenziell ansteigen lassen, in beiden 
Perioden haben jedoch massive staatliche  
Hilfen den wirtschaftlichen Abschwung nach­
haltig abgebremst und die Einkommenssitua­
tion der allermeisten privaten Haushalte in  
Deutschland stabilisiert.7 Im Zuge der noch  
andauernden Unterstützungsmaßnahmen ha­
ben die Verfügbaren Einkommen (jeweils in 
nominaler, also nicht preisbereinigter Rech­
nung) 2020 um 0,8 % und 2021 nochmals um 
1,8 % zugenommen, gleichzeitig haben die  
Einwohnerinnen und Einwohner ihre (nomi­
nalen) Konsumausgaben 2020 um beachtliche 



42

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 5/2022Preise, Einkommen,
Verbrauch

8 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung privater 
Personen 2020. Wiesba­
den, Mai 2021, S. 8. Die 
Befragungen werden 
bei Schuldner­ und In­
solvenzberatungsstellen 
durchgeführt, die in der 
Trägerschaft von Wohl­
fahrts­ und Verbraucher­
verbänden sowie von 
Gemeindeverbänden 
oder sonstigen Körper­
schaften des öffentli­
chen Rechts stehen be­
ziehungsweise als 
gemeinnützig anerkannt 
oder als Verein eingetra­
gen sind. Die Erhebung 
erfolgt auf freiwilliger 
Basis; 2020 gingen 
Daten von 593 der ins­
gesamt etwa 1 430 Be­
ratungsstellen Deutsch­
lands in die Auswertung 
ein.

9 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung privater 
Personen 2020, a. a. O., 
S. 6.

10 Das Bestimmtheitsmaß 
R2 bringt die Intensität 
der Streuung zum Aus­
druck. Wenn die Punkte 
direkt auf der Geraden 
liegen, also keinerlei 
Streuung vorliegt, 
nimmt das Maß den 
Wert 1 an. Je diffuser 
die Streuung dagegen 
ist, umso mehr nähert 
es sich dem Wert 0.

5,3 % zurückgefahren und 2021 nur moderat  
um 3,1 % ausgeweitet. Verantwortlich hierfür 
waren pandemiebedingt unumgängliche Ein­
schränkungen der Konsummöglichkeiten, vor 
allem bei Reisen, Übernachtungen und Gast­
stättenbesuchen, ergänzt um ein zurückhal­ 
tendes Ausgabeverhalten, insbesondere in  
Bezug auf Waren und Dienstleistungen, die  
nicht zum täglichen Bedarf zählen. Dadurch  
hat sich – trotz historisch niedriger Zinsen –  
die Sparquote 2020 gegenüber 2019 enorm  
erhöht (von 10,8 % auf 16,1 %) und 2021 nur 
leicht verringert (auf 15,0 %); das sind die  
höchsten Werte für Sparquoten seit Mitte  
der 1970er­Jahre. In der Folge haben sich  
die Entschuldungsmöglichkeiten privater  
Haushalte in beiden Jahren deutlich ver­ 
bessert.

Der Rückgang der Überschuldungsquoten  
von 2020 auf 2021 hat alle 39 großen Städte 
erfasst. Mehr als doppelt so hoch wie im  
Bundesdurchschnitt (– 1,0 Prozentpunkte) ist 
der Überschuldungsabbau in zwei der zehn  
Städte mit nach wie vor hohen Überschul­
dungsquoten ausgefallen, nämlich in Wup­ 
pertal und Wiesbaden um jeweils 2,1 Pro­
zentpunkte; in Kassel, Oberhausen und  
Mönchengladbach hat die Verbesserung  
immerhin 1,7 bis 1,8 Prozentpunkte betra­ 
gen. Gleichzeitig konnten unter den zehn  
Städten mit den niedrigsten Überschuldungs­
quoten nur Braunschweig (– 1,4 Prozent­ 
punkte) und Stuttgart (– 1,1 Prozentpunkte)  
eine Verringerung um mehr als 1,0 Pro­ 
zentpunkte verzeichnen; in Dresden, Karls­ 
ruhe, München, Mainz und Freiburg waren  
es sogar weniger als 0,9 Prozentpunkte.  
Insofern hat sich im Zuge der Corona­ 
Pandemie und bedingt durch gezielte staat­ 
liche Unterstützungsmaßnahmen die Sprei­ 
zung der Überschuldung unter den großen  
Städten wenigstens teilweise abgeschwächt.

Überschuldung und Arbeitslosigkeit

Was sind die wesentlichen Ursachen für  
die Überschuldung privater Haushalte? Inte­
ressante Informationen hierfür geben Er­
hebungen des Statistischen Bundesamts,  
in denen Menschen, die Schuldner­ und In­
solvenzberaterstellen aufsuchen, nach den  
Hauptgründen für ihre Überschuldung ge­ 
fragt werden.8 Danach gibt es vier besonders 
wichtige Hauptauslöser für Überschuldung,  
von denen zwei im wirtschaftlichen Umfeld  
zu suchen sind und zwei im privaten Bereich 
der betroffenen Menschen. Im Jahr 2020 war 
die Arbeitslosigkeit bei 19,7 % der Befragten  
der wichtigste Hauptauslöser für Überschul­

dung, bei 9,6 % war es ein langfristiges  
Niedrigeinkommen als zweites wirtschafts­
bezogenes Kriterium. Erkrankung, Sucht und 
Unfall waren bei 16,5 % der Befragten die  
wichtigsten Hauptauslöser, Trennung, Schei­
dung und Tod des Partners oder der Partnerin 
bei 12,0 %.

Die Bedeutung der Arbeitslosigkeit wird  
durch weitere Ergebnisse aus der Erhebung  
des Statistischen Bundesamts bestätigt. Da­ 
nach waren im Jahr 2020 knapp 44 % aller  
Personen, die von den befragten Stellen  
bei Problemen der Überschuldung beraten  
wurden, arbeitslos und weitere gut 20 % an­
derweitig nicht erwerbstätig, beispielsweise  
als Rentner oder Rentnerin; nur etwa 36 %  
aller beratenen Personen waren erwerbstätig, 
davon 35 % in abhängiger Beschäftigung und 
1 % als Selbstständige.9 Setzt man aus Ver­
einfachungsgründen die Zahl der beratenen 
Menschen in Arbeitslosigkeit und Erwerbs­
tätigkeit mit der Zahl der insgesamt beratenen 
Erwerbspersonen gleich – was 80 % aller be­
ratenen Personen entspricht – ergibt sich für 
den Kreis der wegen Überschuldung be­ 
ratenen Menschen eine Arbeitslosenquote  
von rund 55 %. Insgesamt betrug die Arbeits­
losenquote, definiert als Zahl der registrierten 
Arbeitslosen bezogen auf die Zahl der zivilen 
Erwerbspersonen, 2020 bundesweit nur 5,9 %.

Die Zusammenhänge zwischen Überschul­ 
dung und Arbeitslosigkeit werden durch  
Schaubild 1 bestätigt, in dem die Überschul­
dungsquoten den Arbeitslosenquoten der 39 
größten Städte im Jahr 2021 gegenübergestellt 
sind. Die entsprechenden Punkte streuen um 
eine Trendgerade, die so berechnet ist, dass  
sie sich diesen Punkten optimal anpasst –  
die vertikalen Abstände zwischen den Punk­ 
ten und der Geraden sind dem Betrage nach 
möglichst klein. Aus dem Verlauf der Trend­
geraden wird klar ersichtlich, dass mit zu­
nehmender Arbeitslosigkeit auch das Risiko  
der Überschuldung steigt. Dabei ist die Streu­
ung der Punkte um die Gerade relativ gering, 
was durch einen mit 0,647 recht hohen  
Wert des Bestimmtheitsmaßes ausgedrückt  
wird.10 Städte mit hoher (niedriger) Arbeits­
losigkeit zeichnen sich also in der Tendenz  
durch große (geringe) Überschuldung aus.

Auffallend ist zunächst, dass sich im rechten 
Teil der Grafik mit Arbeitslosenquoten von  
mehr als 10 % neben Bremen ausschließlich 
Städte an Rhein und Ruhr befinden, nämlich 
Gelsenkirchen, Duisburg, Dortmund, Essen,  
Krefeld, Oberhausen und Mönchengladbach. 
Die meisten dieser insgesamt acht Städte fol­
gen dem Trendzusammenhang von Über­
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schuldung und Arbeitslosigkeit, das heißt in 
Schaubild 1 liegen die zugehörigen Punkte  
nur wenig über oder unter der Trendgeraden. 

Unter diesen Städten haben 2021 nur Bremen 
und Dortmund mit Abweichungen um 1,8 be­
ziehungsweise 1,6 Prozentpunkten größere  
negative Abstände aufgewiesen; dies be­ 
deutet, dass sich beide Städte zwar durch  
überdurchschnittlich hohe Überschuldungs­
quoten auszeichnen, gemessen an ihren  
Arbeitslosenquoten sind diese jedoch relativ 
gering geblieben. Darüber hinaus waren die 
tatsächlichen Überschuldungsquoten auch in 
Bonn (3,1 Prozentpunkte) und Köln (2,1 Pro­
zentpunkte) sowie in Berlin, Mainz, Bielefeld, 
Hannover, Freiburg und Hamburg (zwischen 
1,5 und 2,0 Prozentpunkten) merklich niedri­ 
ger als es der Trendzusammenhang erwarten 
lässt; dies ist insoweit bemerkenswert, als  
Freiburg, Mainz und Bonn zum Quartett der 
Städte mit den kleinsten Überschuldungs­ 
quoten gehören und sich auch die anderen  
fünf Städte im Bereich geringer Überschul­ 
dung bewegen.

Umgekehrt gibt es sieben Städte mit tat­ 
sächlichen Überschuldungsquoten, die ihre 
trendbestimmten Werte 2021 um mindes­ 
tens 1,5 Prozentpunkte übertroffen haben.  
Es handelt sich hierbei um Halle an der Saale 
und Magde burg aus Sachsen­Anhalt, Wupper­
tal und Mönchengladbach aus Nordrhein­ 
Westfalen, Wiesbaden und Kassel aus Hessen 
sowie Mannheim aus Baden­Württemberg,  
wobei vor allem Wiesbaden (3,9 Prozentpunkte),  
Halle an der Saale (3,2 Prozentpunkte) und  
Wuppertal (3,1 Prozentpunkte) herausragen. 
Sechs dieser sieben Städte gehören zu den elf  
Städten mit den höchsten Überschuldungs­
quoten, lediglich Mannheim schneidet etwas 
besser ab (Tabelle). Dies bedeutet, dass die  
Überschuldung in diesen Städten (mit meist 
schon großer Überschuldung) noch höher  
ausgefallen ist als aus dem Trendzusammen­
hang zu vermuten gewesen wäre. 

Für die vier baden­württembergischen Städte 
mit mehr als 200 000 Einwohnerinnen und  
Einwohner ergibt sich folgendes Bild: In Frei­
burg ist die Überschuldung (– 1,5 Prozent­ 

Zusammenhang zwischen Überschuldungs- und Arbeitslosenquoten 
in Städten Deutschlands mit mehr als 200 000 Einwohner/-innen 2021S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 239 22

Überschuldungsquote (ÜSQ) in %

Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2021), Bundesagentur für Arbeit.
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11 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung privater 
Personen 2020, a. a. O., 
S. 8, 15 und 16.

12 Arbeitskreis „Volkswirt­
schaftliche Gesamtrech­
nungen der Länder“ 
(Hrsg.): Volkswirtschaft­
liche Gesamtrechnungen 
der Länder, Reihe 2, 
Band 3, Einkommen der 
privaten Haushalte in 
den kreisfreien Städten 
und Landkreisen der 
Bundesrepublik Deutsch­ 
land 1995 bis 2019, Be­
rechnungsstand August 
2020. Stuttgart, Oktober 
2021.

punkte) signifikant niedriger, in Mannheim 
(+ 2,1 Prozentpunkte) bedeutend höher aus­
gefallen als es die Arbeitslosigkeit erwarten 
lässt. In Karlsruhe und in Stuttgart war die  
insoweit ebenfalls höhere Überschuldung  
(+ 0,3 beziehungsweise + 0,5 Prozentpunkte)  
weniger spektakulär.

Überschuldung und Einkommenssituation

Wie ausgeführt ist ein langfristiges Niedrig­
einkommen der viertwichtigste Hauptaus­ 
löser für die Überschuldung privater Haus­ 
halte. Nach den Befragungen des Statistischen 
Bundesamts betrug 2020 das monatliche in­
dividuelle Nettoeinkommen bei 41 % aller  
beratenen Personen weniger als 900 Euro,  
bezogen auf das monatliche Haushaltsnetto­ 
einkommen waren es 33 % aller beratenen  
Personen. In die Kategorie 900 bis unter  
1 300 Euro fielen 26 % beziehungsweise 24 %, 
in die Kategorie 1 300 bis unter 2 000 Euro  
weitere 25 % beziehungsweise 27 % aller  
beratenen Menschen. Nur 8 % beziehungs­ 

weise 16 % der beratenen Personen konn­ 
ten über ein individuelles oder haushalts­ 
bezogenes Einkommen von 2 000 Euro oder  
mehr verfügen.11

Schaubild 2 veranschaulicht für die 39 größ­ 
ten Städte die Zusammenhänge zwischen den 
Überschuldungsquoten und den Verfügbaren 
Einkommen je Einwohnerin oder Einwohner, 
also denjenigen Einkommen, die von den  
Haushalten für privaten Verbrauch, Ersparnis­
bildung oder eben auch Schuldenabbau ver­
wendet werden können. Die Definition dieses 
Einkommensbegriffs findet sich im i-Punkt.  
Aktuelle Daten zu diesen gesamtwirtschaft­ 
lichen Einkommen liegen für 2019 vor, wes­ 
halb die Regressionsanalyse für dieses Jahr 
durchgeführt wurde.12 

Die Lage der Punkte und der Trendgeraden in 
Schaubild 2 verdeutlicht zunächst, dass die  
Überschuldung in einer Großstadt naturge­ 
mäß umso geringer ausfällt, je mehr den  
dortigen Bewohnern an Einkommen zur Ver­
fügung steht. Eine Gegenüberstellung zu  

MA

Zusammenhang zwischen Überschuldungsquote und Verfügbarem Einkommen 
in Städten Deutschlands mit mehr als 200 000 Einwohner/-innen 2019S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 240 22

Überschuldungsquote (ÜSQ) in %

Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2021), Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder".
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Schaubild 1 lässt aber erkennen, dass die  
Abhängigkeit der Überschuldung von der Ein­
kommenssituation – insgesamt betrachtet –  
weniger ausgeprägt ist als von Arbeitslosig­ 
keit, denn in Schaubild 2 streuen die Punkte 
stärker um die Trendgerade, das Bestimmt­
heitsmaß ist mit 0,231 erheblich kleiner. 

Die verhältnismäßig große Streuung wurde  
vor allem durch 18 Städte bewirkt, deren  
(positive oder negative) Trendabweichungen 
2,0 Prozentpunkte oder mehr betragen haben. 
Deutlich höhere Überschuldungsquoten als  
der – nach der Einkommenslage zu erwar­ 
tende – Trend hatten demnach Wiesbaden 
(6,3 Prozentpunkte), Wuppertal (5,5 Prozent­
punkte) und Mönchengladbach (3,9 Prozent­
punkte) zu verzeichnen, in den Städten Gel­
senkirchen, Duisburg, Krefeld, Halle an der  
Saale und Düsseldorf belief sich der Abstand 
auf immerhin 2 bis 3 Prozentpunkte. In diese 
Kategorie gehören damit sowohl Städte wie 
Wiesbaden und Düsseldorf, in denen trotz  
überdurchschnittlich hohen Verfügbaren Ein­
kommen (25 650 beziehungsweise 27 200 Euro 
je Einwohner/­in) eine relativ große Überschul­
dung ermittelt wurde, als auch Städte, deren 
Überschuldung noch höher ausgefallen ist als 
es die schon sehr geringen oder zumindest  
unterdurchschnittlichen Verfügbaren Ein­
kommen (zwischen 17 020 Euro je Einwoh­ 
ner/­in in Gelsenkirchen und 22 330 Euro je 
Einwohner/­in in Krefeld) erwarten lassen. 

Gemessen an ihren Nettoeinkommen beson­
ders niedrige Überschuldungsquoten lagen  
dagegen in Mainz und Freiburg im Breisgau 
(Abweichung jeweils 4,1 Prozentpunkte), in  
Dresden (4,0 Prozentpunkte) sowie in Rostock 
und in Münster (jeweils 3,0 Prozentpunkte)  
vor, außerdem in den Städten Bonn, Augs­ 
burg, Karlsruhe, Erfurt und Braunschweig  
(2 bis 3 Prozentpunkte). Die Spreizung der  
Verfügbaren Einkommen ist bei diesen Städ­ 
ten etwas kleiner – zwischen 19 760 Euro je 
Einwohner/­in in Rostock und 24 010 Euro je 
Einwohner/­in in Münster – als bei der Gruppe 
mit Abweichungen in die andere Richtung.  
Auffallend ist der hohe Anteil an Universitäts­
städten. Bemerkenswerterweise gehören mit 
Rostock und Erfurt auch zwei ostdeutsche  
Städte zu dieser Städtegruppe, bei der ande­ 
ren Gruppe war aus Ostdeutschland Halle an 
der Saale vertreten. 

Unter den vier baden­württembergischen  
Städten mit mehr als 200 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner ist die Überschuldung vor  
allem in Freiburg (– 4,1 Prozentpunkte), aber 
auch in Karlsruhe (– 2,7 Prozentpunkte) signi­
fikant niedriger ausgefallen als es die Ein­

kommenssituation erwarten lässt. Umgekehrt 
verhält es sich in Mannheim (+ 1,6 Prozent­
punkte). Für Stuttgart wurde eine nur geringe 
Abweichung (– 0,1 Prozentpunkte) gemessen.

Die bei der Interpretation von Schaubild 2  
genannten Städte mit herausragenden, posi­
tiven oder negativen Abweichungen vom  
Trendzusammenhang zwischen Überschul­ 
dung und Einkommen wurden teilweise  
schon im Rahmen der Korrelation zwischen 
Überschuldung und Arbeitslosigkeit in Schau-
bild 1 hervorgehoben. Dies erklärt sich unter 
anderem durch inhaltliche Verbindungen zwi­
schen Arbeitslosigkeit und Einkommenslage  
bei den betroffenen Menschen beziehungs­ 
weise Städten.

Zusammenfassung und abschließende  
Bewertung

Im Jahr 2021 waren nach Erhebungen  
der Unternehmensgruppe Creditreform in  
Deutschland rund 6,1 Millionen Menschen  
überschuldet, das heißt die von ihnen aufge­ 
wendeten Gesamtausgaben übertrafen über 
einen längeren Zeitraum hinweg ihre laufen­ 
den Einnahmen und sie konnten über kein  
ausreichendes Vermögen zur Überwindung  
von Liquiditätsengpässen verfügen. Bezogen 
auf die Zahl aller über 18­jährigen Einwohne­
rinnen und Einwohner errechnet sich hieraus 
eine bundesweite Überschuldungsquote von 
8,9 %. 

Im Vergleich zu den Vorjahren war die Über­
schuldung 2021 allerdings rückläufig, vor  
allem wegen umfangreicher staatlicher Unter­
stützungsmaßnahmen und (gezwungener­
maßen) verringerten Konsumausgaben der  
privaten Haushalte im Zuge der Corona­Pan­
demie. 

Aufgrund wirtschaftlicher und sozialer Unter­
schiede haben die Überschuldungsquoten in 
den kreisfreien Städten über die Jahre hin­ 
weg etwa 2 Prozentpunkte mehr betragen als 
in Deutschland insgesamt.

Dementsprechend haben 2021 rund drei  
Viertel der 39 Städte mit mehr als 200 000 Ein­
wohnerinnen und Einwohner die bundes­
durchschnittliche Überschuldungsquote von 
8,9 % übertroffen, zum Teil sogar deutlich. Er­
freulicherweise gehören mit Freiburg (7,1 %), 
Karlsruhe (8,3 %) und Stuttgart (8,8 %) drei  
der vier baden­württembergischen Städte  
dieser Einwohnerkategorie zu den insgesamt 
zehn Großstädten mit unterdurchschnitt­ 
lichen Überschuldungsquoten, nur Mann­ 
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heim (12,4 %) hat insofern schlechter abge­
schnitten. Freiburg war sogar die Großstadt  
mit der niedrigsten Überschuldungsquote, für 
Gelsenkirchen (16,9 %) wurde 2021 ein 2,4­mal 
so hoher Wert ermittelt. Diese beiden Extreme 
sind nicht untypisch – so zeichnen sich vor  
allem Universitätsstädte durch eine besonders 
niedrige, dagegen Städte mit industriellen  
Altlasten und Strukturanpassungsproblemen 
durch eine besonders hohe Überschuldung  
aus. 

Gegenüber 2017 konnten alle 39 großen  
Städte ihre Überschuldungsquoten verrin­ 
gern. Vor allem 2021 hat eine beachtliche  
Entspannung stattgefunden, die in einigen  
Städten mit traditionell hoher Überschuldung 
sogar überproportional stark ausgefallen ist; 
dadurch konnte die beachtliche Spreizung der 
Überschuldung unter den großen Städten  
wenigstens teilweise abgeschwächt werden.  
An der Rangfolge der Städte hat sich hingegen 
nichts Wesentliches geändert.

Nach Erhebungen des Statistischen Bundes­
amts ist die Arbeitslosigkeit der bundesweit 
bedeutendste Auslöser für Überschuldung  
privater Personen. Tatsächlich waren 2020  

unter den Personen, die eine Beratung zur  
Lösung ihrer Überschuldungsprobleme auf­
gesucht haben, knapp 44 % arbeitslos. Ent­ 
sprechende Zusammenhänge zwischen Über­
schuldung und Arbeitslosigkeit konnten im  
Rahmen einer Regressionsanalyse bestätigt 
werden: In Städten mit umfangreicher (nied­
riger) Arbeitslosigkeit fällt tendenziell auch die 
Überschuldung hoch (gering) aus. 

Auch die Höhe des Verfügbaren Einkommens 
hat Auswirkungen auf die Überschuldung der 
betroffenen Menschen. Dies geht ebenfalls  
aus Erhebungen des Statistischen Bundes­ 
amts hervor und wird für die großen Städte 
durch eine Regressionsanalyse bestätigt.  
Allerdings ist die Abhängigkeit der Über­ 
schuldung von der Arbeitslosigkeit deutlich  
ausgeprägter als von der durchschnittlichen 
Einkommenshöhe der Städte. 

 www.statistik-bw.de/Arbeit/
    Leben und Arbeiten
      Arbeit

Mitmachen bei der Zeitverwendungserhebung ZVE 2022 Unter dem Motto „Wo bleibt die Zeit?“ führt 
das Statistische Bundesamt gemeinsam  
mit den Statistischen Ämtern der Länder  
von Januar bis Dezember 2022 die Zeitver­
wendungserhebung (ZVE) durch. 

Zahlreiche Haushalte haben sich bereits  
angemeldet und an 3 Tagen ihre Aktivitä­ 
ten in einem Tagebuch festgehalten. Für  
die nächsten Monate werden noch weitere  
Haushalte gesucht, insbesondere Familien. 
Als Dankeschön erhalten sie eine Geldprä­ 
mie von mindestens 35 Euro. Unterstützen 
Sie uns! Damit leisten Sie einen wichtigen 
Beitrag, um aussagekräftige und zuver­ 
lässige amtliche Daten über die Zeitver­ 
wendung der Bevölkerung in Deutschland 
zu gewinnen.

Die ZVE liefert unter anderem Erkenntnisse 
zur „Care­Arbeit“, also der unbezahlten  
Arbeit wie Kinderbetreuung, Hausarbeit,  
Ehrenamt oder Pflege von Angehörigen.

Weiter Informationen und wie Sie sich an­
melden können finden Sie unter

www.zve2022.de

http://www.zve2022.de
https://www.statistik-bw.de/Arbeit/

